Die „Krakauer 3 
9 A dne Zettung“ erſchelnt täglich mit Ausnazme der Sonn- und Feiertage. ee 
Inſectionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


* ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 
Amtlicher Theil. 


Grenze der öſterreichiſchen Beſitzungen, von dem Au: 
ßerſten Rayon der Feſtung Peschiera ausgehend, ſich 
in gerader Linie längs des Mincio bis nach La Grazie, 
und von da nach Scarzarola und Luzana an den Po 
erſtreckt, von wo an die bisherige Grenzlinie Oeſter⸗ 
reichs beſtehen bleibt. Der Kaiſer der Franzoſen wird 
das abgetretene Gebiet an den König von Sardinien 
abgeben. Venetien wird einen Beſtandtheil des italie⸗ 
niſchen Bundes bilden, während es gleichwohl unter 
der Krone Oeſterreichs verbleibt. 
Toscana und der 
Staaten zurück, indem ſie eine allgemeine Amneſtie er⸗ 
gehen laſſen. 
Vater veranlaſſen, in ſeinen Staaten unumgängliche 


Se. t. k. a 
ſchließung de 


Thätigkeit, 

8151 Guſtav v. K or bei der Direktion der Staatste⸗ 
ſtations⸗Verwaller in allinger, und der Telegraphen⸗Haupt⸗ 
unter den dermali 1 ig, Joſ. Kotalik, in Löſung ihrer 
Dienſtes⸗ Aufgaben an Verhältniſſen ſo gehäuften und ſchwierigen 
Rallinger, das en Tag gelegt haben, dem Guſtav von 
Joſerh Kotalit, dan terte des Franz⸗Joſeph⸗ Ordens, vom 
gnädigſt zu verleihen Per Verdienſtkreuz mit der Krone aller 


ſchlag, den Preußen, England und Rußland gemacht,“ 


Puncte wir ſchon 
mitgetheilt haben, hätte Oeſterreich alſo auch 8 


Se E. 1. Apostolische Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ verloren, indem dies in eine Secundogenitur (etwa wi i i i 
2 — e an d 11 = 
JJV le ie Sem a Srnmlonin im Deu 1a ten ne 
in Wien, I N; der k. I. Ober⸗Realſchule am Schottenfelde au hat erklärt, das erwähnte Actenſtück enthalte] der Lage befinden | he 2 
n 


€ 5 wirklichen Direktor dieſer Lehr⸗ 
anſtalt allergnädigſt Pb? re Kill, 


Der Minifter für Kultus und Unterricht hat den Supplen⸗ 
ten am Tarnopoler Oymnaſtum, Anton Krygowski, zum wirk⸗ 
lichen Gymnaſiallehrer mit einſtweiliger Verwendung an dieſer 
Lehranſtalt ernannt. 

0 er Miniſter des Innern hat den Stuhlrichteramts⸗Adjunk⸗ 

im Julius v. Hettyey, zum Komitats:Kommifjär dritter Klaffe 
edenburger Verwaltungsgebiete ernannt, 

Sufligmingainier des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 

renezy, pay Komitatskommiſſar dritter Klaſſe, Johann Fe⸗ 


File ud 3 die Stuhlrichteramis⸗Adfunkten, Stephan Bus- ferner behauptet, die preußiſche Regierung hätte e e eee 
waltung gab Pet ſy, zu Stuhlrichtern im Oedenburger Ver⸗ gefordert, Oeſterceich ſolle die Lombardei und Venetien Preußen zugeſtimmt haben ſollte. Das „Mainzer Journal“ ver⸗ 
n (alſo mehr, als Louis Napoleon verlangte) aufge⸗ öffentlich deute dieſes Mediations⸗Proec t. ) en 

m — 23. Juli 1859 ist in der 2. f. Hof- und Staatsdruckerei] ben. Wie erwähnt, ſchrieb man der „Times“ aus Wien, e u tigt, ſich mit vun größten e dahin 

— 2 — — Stück des Reichsgeſetzblattes ausgegeben daß Kaiſer Napoleon dem Kaiſer Franz Joſeph in 10 daß ſeitens Preußens keinerlei Weng einer 
re —— Villafranca gewiſſe Documente zeigte, welche die Auf: Mediation formulirt oder dergleichen, die von einer an⸗ 


Nr. 133 das Manifeſt Sr. Majeſtät des Kai 1 
859, womit den Völkern Beten e 


Bere wie en mit den Raifer ber Franzoſen elle, war ein preußiſch⸗ruſſiſch⸗engliſches Frie⸗ 
densproject, demzufolge die Lombardei und Venedig 
i 3 f aufgegeben werden müſſen; das andere eine 6 
Nichtamtlicher Theil. Depeſche, in Belger Preußen es entſchieden ablehnte, Die „Preußiſche Zeitung.“ hebt hervor, daß das 
Krakau, 25. Juli. f — öſterreichiſchen Beſitzſtand in Italien das „Mainzer Journal“ dieſe 1 
Der in dem „Mainzer Journal“ veröffentlichte an⸗ ſeſſtehend ziehen. Die „N. P. Ztg.“ betrachtet es als] Sprache bringt — offenbar eine Andeutung, ‚ie 
gebliche Originaltext der zwiſchen dem Kaiſer von war, zum 


daß die preußiſche Regierung nicht gemeint] Journal dieſelben von Paris ethalten habe. 
E g : rte zu greifen, wenn Oeſterreich auch“ In einer Correſpondenz von der Elbe vom 19. 
Oeſterreich und dem Kaiſer von Frankreich vereinbarten dien. Italien e e 7 — 5 nach] Juli, bringt der j Corr.“ an der Spitze ſeines 
Friedens⸗Präliminarien lautet in Ueberſetzung np Richtung bin keinerlei Verfprehungen]neueften Blattes den Wortlaut der Oepeſche, durch 
a dem Franzöiſchen: „Zwischen Sr. Majeftät ven binwen zu haben. Diefen Umstand, fügt die „N. P..“ ö 
iſer von Oeſterreich und Sr. Majeſtät dem Kaiſer Kast benutzte Louis Napoleon; er ſprach gegen den] Aufnahme der Mediation eingeladen hatte. Dieſelbe 
beiden angofen iſ vereinbart worden, was folgt: Die liens Franz Joseph aus, daß Preußen auch um Ve- enthält die höchſt allgemein gehaltenen Grundzüge, 
beiden Souveräne werden die Errichtung eines italie⸗neti m willen nicht Krieg anfangen werde, und daß nach welchen die Unterhandlungen behufs einer Eini⸗ 
üſchen Bundes begünſtigen. Dieſer Bund wird unter 1 beſſer wäre, die Lombardei zu opfern, als viel-| gung über die Vermittelungspräliminarien gepflogen 
ten Ehren- Präſidſum des heil. Vaters ſtehen. Der leicht das Ganze zu verlieren. Oeſterreich aber willigte] werden ſollten. Zur Entkräftung der gegen Preußen 
Kater bon Deflerreich tritt an den Kaſſer der Fran⸗ ein weil es fo wenigſtens in Deutſchland feinen Ein⸗ erhobenen Vorwürfe kann dieſelbe umſoweniger dienen, 
zoſer ſeine Rechte auf die Lombardei mit Ausnahme ir Air deten gedachte, den es ja nun auch gewiß als nachträgliche officielle Aeußerungen einen nur allzu 
der Festungen Mantua und Peschiera ab, jo daß die möglichſt geltend machen wird gegen Preußen. Am deutlichen Kommentars derſelben liefern. Die wichtigſte 


gen, ſo ware es ein ſchönes Volksfeſt geweſen. Die auf zu Pferd durch Sturm und Nacht.“ Dann kam 
Geſammtvorträge Bine trefflich von Statten. Die wieder etwas zuckerſüße Liebesmilch in Geſtalt eines 
meicheren Tinten des Vortrags kamen freilich nur kurzen aber ſehr anſprechenden „Morgenſtändchens 
ſchwach * Geltung, da die Aufftelung der Mitwir- von Marſchner, woran ſich das bekannte Tanzlied⸗ 
kenden naht febr zweckmäßig war. Um fo prächtiger von Otto ſchloß. Der Chor „Deutſche Be von 
hallen „. vaftigeren Stellen, welche von einigen hun⸗Eſſer gab zu einer ebenſo ungekünſtelten a s nahelie⸗ 
dert biergeofleaten männlichen Kehlen getragen wurs genden Kundgebung Gelegenheit. Hierauf wieder et⸗ 
den. — nfang machte ein in erhabenſtem Style] was „Maiennacht“ von Abt, dann ein ie „Stu⸗ 
coneipirter Chor von Beethoven „Die Ehre Gottes“. dentengruß,“ ferner ein „Schifferlied“ von Eckert, ge⸗ 


Schleinitz. 


Feuilleton. 


Ein ee e ag 


Eröffnung der deut b ihn folgte ei x \ * ndelsſohn's wun⸗ 

tarſtücke des 9 ber deutſchen Oper. — Drei] Auf ein bekanntes ntimentalen ‚Ans |fungen von ſchmucken Landratten, Me wun⸗ 
15 be eee — Die en Tage der Thea⸗] wandlungen dahinwandelndes dne von Abt, derbarer „Abſchied vom Walde“ und zum Schluß das 
. das auf ſtürmiſches Verlangen des vielleicht ſechzigtau⸗unſterbliche ewigſchöne Lied vom „Prinz Eugenius“ 


Wien, 22. Juli. ſend Köpfe zablenden Publikums wiederholt werden] nach der älteſten Aufzeichnung von 1710, die no 


„Singe, wem Geſang ge Im Kunſtgeſchwack hat der Deutſche, wenn's einige reizende Naivetäten und volksthümliche Züge 


ben“ — dieſer bet mußte. t 
Uplanp’fche Vers bat ſchons v dieſer ekannte) mi n konnte, von ; 5 Rüh⸗ enthält, welche der & ack ſpäter zu per⸗ 
IT a I : t ſei N jeher das Sentimentale, Rüh⸗ enthält, er moderne Geſchm er 

gebracht, viel Dilettantenunkraul * ms 5 bevorzugt. Darin ſind unfere Frauen und Mäd⸗ meintlicher Verbeſſerung beſeitigte. Zum S 


t 
ſchen Weizen geſäet. Es Paar 


\ durch 5 inzi ſollte das Publikum einem Verſuche mit dem electri⸗ 
f 3 19. a e, wo 
einmal einer Situation be . ausnahmsweiſeſſchen . ag find ee de ene 0 


g Etw 5 tuen Lichte beiwohnen ar auf daſſelbe ſchon 
: ie em as Rührung, etwas Meinen ſchen Li Man w k 

fih ſaͤmmtliche ſingende und Lieder dabend Bew. 15 oeh be über Alles. Und — gar im Freien, ſeit einigen Tagen durch die Zeitungen eufmerkfam ge: 
einer Großſtadt zuſammenthaten, um die Ehre der wo die Menfeenftitiine ihrem eigentlichen Weſen macht. Leider erfüllten ſich die ent 85 durch⸗ 
vielmißbrauchten Geſangskunſt durch eine gemeinschaft nach ihre liebe 5 findet; im Freien, im Walde. aus nicht. Zum elektriſchen Licht geh : — Allem 
liche künſtleriſche Action wieder rein zu waſchen Ge⸗ Die dritte Nummer ildete Silcher's „Loreley,“ ſchon Licht. Elektriſch mag es geweſen fein, * was wir 
ſtern fand zum Beſten unſerer verwundeten Krieger wieder etwas zum Weinen. Der Beifall, den dieſe unter Licht verſtehen, ein Verbrennung dieß 
ein großes Geſangsfeſt im k. k. Augarten Statt ar Nummer erhielt, war zwar nichts weniger als unge- continuirliches Ausſtrahlen die re nterſ 
welchem ſich alle männlichen Geſangsvereine der Reſi⸗ ſtüm, aber auf allgemeines Verla n — des Herrn Fund Farben ſcharf wahrnehmen ns ni | 
denz betheiligten. Haͤtte die Feſtleitung für größere Dirigenten wurde dieſer Chor ſofort in ſeiner ganzen Licht war das nun einmal durch dals nel dent zwin⸗ 
Bequemlichkeit des Publikums in Bezug auf Löſung Länge, Tiefe und Breite wiederholt. Hierauf folgte kerte und blinzelte nur. ee lch en, em guten 
der Karten, bequeme Eingänge u. dgl. Sorge — das friſche kecke „Reiterlied“ von J. Stto, „Brecht Lelektriſchen Licht ein Staubchen ins linke Auge gefallen. 


— — 


77 ͤ mern cr „ 
iger Abon- : nementspreid: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nr. — Die einzelne Nummer wird mi 
Einrücang III. Jahrgang. tr. für jede weitere Enkeln 3½ Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Ber 


hir ee ee ee, Gum] 
Gleich nach ſeiner 10 Letone n. 1 e Nec. 
Wie e 


welche Preußen die beiden neutralen Großmächte zur 


Grundzüge, 


e ken. 


„gerührt. Die liebe Krauß weiß nicht, 


gen überfließt, daß Preußen an eine thätige Theil⸗ 
nahme am Kriege nicht denke, lautet: „Es iſt offen⸗ 
kundig, wie tief wir den unheilvollen Entſchluß be⸗ 
dauert und wie energiſch wir ihn gemißbilligt haben 


— dieſen Entſchluß, durch welchen gerade in dem Au⸗ 


genblick, wo die anderen Mächte die Grundlagen zu 
Feiner billigen Löſung zu gewinnen ſuchten, das Wiener 
Cabinet einen Bruch hervorrief, welchen wir durch eine 
gemeinſame Action zu verhüten hofften. Aber trotz die⸗ 
‚es Fehlers find wir nichts deſtoweniger der Anſicht, daß 


Europa und Deutſchland ins beſondere nicht gleichgiltig 
der Schwächung einer Macht zuſehen können, welche 
uns durch ſeine geographiſche Lage und ſeine eigen⸗ 


thümliche Geſtaltung ſtets als ein weſentliches Element 


und natürlicher Bürge des allgemeinen Gleichgewichts 
erſchienen iſt. In dem wir noch jetzt an dieſem Grund⸗ 
ſatze feſthalten, ſind wir indeſſen weit entfernt, die 
Schwierigkeiten zu verkennen, die ſich der einfachen 
Wiederherſtellung eines Zuſtandes entgegenſtellen wür⸗ 
en, welcher nicht zu einem Kriege allein, ſondern zu 
einer Reihe von Erhebungen geführt hat, die ſtufenweiſe 
Nord⸗ und Mittel⸗Italien ergriffen haben; und wir glau⸗ 
ben, daß wirkliche und weitgehende Reformen ein ſiche⸗ 


Fade in jenen Landestheilen 


übte, durch eine Combination erſetzt werden können, 
welche der Anſchauung der Bevölkerungen weniger 
widerſtrebt, und daß Ordnung und Geſetzlichkeit, ohne 
welche Wohlfahrt und weiſer Fortſchritt unmöglich find, 
ſicherere Bürgſchaften als diejenigen erhalten können, 
deren endliche Erfolgloſigkeit wir ſo eben geſehen haben. 
Nach Obigem werden Sie, Ban Graf, begreifen, daß 
wir nicht die Abſicht hegen können, unſererſeits zu ei⸗ 
ner unmöglichen Rückkehr zu einem vergangenen Zu⸗ 
ſtande beizutragen, welcher ſo traurige Reſultate her⸗ 
vorgebracht, daß wir hingegen mit Eifer jeden Vor⸗ 
ſchlag entgegennehmen werden, welcher auf eine Aus, 
ſöhnung der Rechte des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes 
mit einem auf liberale und ausgleichende Principien 
gegründeten Reorganiſations⸗Werke gerichtet iſt, und 
der uns geeignet erſcheint, die „gerechten Wünſche“ der 
italieniſchen Bevölkerungen zu befriedigen.“ Wir mei⸗ 
nen, daß dieſe Stelle, welche ebenſo gut aus der Feder 
des Grafen Cavour gefloſſen ſein könnte, genug Ver⸗ 
letzendes für Oeſterreich enthalte. 

An dieſe Depeſche knüpft der officiöſe Correſpon⸗ 
dent des preußiſchen Miniſteriums im „H. C.“ die 
folgenden Bemerkungen: „Dieſe Depeſche enthält kei⸗ 
nerlei poſitive Vorſchlaͤge, läßt aber keinen Zweifel 
darüber, daß Preußen die Erhaltung des italieniſchen 
Territorialſtandes Oeſterreichs zum Ausgangspunkte 2 
feiner Vermittlung nahm.“ Die „N. P. 3.“ verwahrt 
ſich gegen dieſe Schlußfolgerung. Sie ſagt: Weder 
folgt das mit Deutlichkeit aus der Depeſche, noch war 


um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, 
batte ſich der größere Theil des Publikums außerhalb 
des für die Sperrſitze eingefriedeten Raumes an den 
Tiſchen der improviſirten Reſtauration niedergelaſſen. 
Beethoven mit Beefſteak iſt allerdings nahrhafter als 
der ledige Beethoven und die ursprüngliche Trocken⸗ 
heit einzelner Geſangſtücke wurde durch den gleichzeiti⸗ 
gen Genuß eines erquickenden Bieres angenehm ge⸗ 
mildert. Die Production eröffnete eine abſeit poſtirte 
Militärcapelle mit einem halb martialiſchen halb tanz⸗ 
luſtigen Potpourri und bildete zwiſchen den Chorge⸗ 


fangen mit Cavatinen u. dgl. eine willkommene Ab⸗ 


ch wechslung. Das Feſt dauerte ſpät in die Nacht. 


Weil gerade von Geſang die Rede, will ich gleich 
unter Einem die Eröffnung der deutſchen Oper geden⸗ 
i Wo noch vor Kurzem das leichtfertige Pinien⸗ 
volk der wälſchen Muſik kokett gelispelt und gebraust, 
rauſcht jetzt wieder der ſtattliche Eichwald deutſchen Ge⸗ 
ſanges. Mit „Fidelio“ in ganz vorzüglicher Ausführung 
wurde der Anfang gemacht. Vorgeſtern lernten wir 
im „Wilhelm Tell“ zwei neue Mitglieder, Frl. Krauß 
uud Herrn Gung, Beides vielverſprechende Talente, 
kennen. Geſungen haben Beide ſehr hübſch. Aber 


ö ; ich bitterlich 
das Spiel und die Textausſprache 1 mit den 
Armen. Ein ähnlicher Fluch laſtet auf a 


1 , immer 
abe wee ber, dae, wn, 


nächſter Tage behufs der Auswechslung von Mähren 
nach Italien zurücktransportirt. 

Für alle in dem letzten Krieg gefallenen öſterrei⸗ 

chiſchen Militärs wird demnächſt in der Pfarrkirche 
zu St. Auguſtin ein feierliches Requiem abgehalten. 
„Der patriotiſche Hilfsverein in Wien er⸗ 
läßt einen neuen Aufruf mit der Bitte um Fortſetzung 
der Zuſendungen von Wäſche und Fußlappen, ebenſo 
werden weitere Weinſendungen mit Dank fortan an⸗ 
genommen. Die Hauptaufgabe iſt aber jetzt die Un⸗ 
terſtützung mit Geld für die Leidenden und Erwerbsun⸗ 
fähigen und die Dotirung der zahlreichen Spitäler. 
So großmüthige und reiche Geldfpenden auch dem Ver⸗ 
eine von einzelnen Wohlthätern, von Gemeinden und 
Corporationen zufloſſen, ſo reicht doch die bisherige Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme von beiläufig 370,000 fl. bei Wei⸗ 
tem nicht aus, um der großen Zahl der Hilfsbedürfti⸗ 
gen eine auch nur annähernd ausreichende Unterſtützung 
gewähren zu können. 
Der vom Fürſten Leo Sapieha angeregte Plan, 
eine landwirthſchaftliche Leihbank für Gali⸗ 
zien zu gründen, geht nach Angabe der „Preſſe“ 
ſeiner Verwirklichung entgegen. Die Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Lemberg hat eine Commiſſion niederge⸗ 
ſetzt, welcher die Maßregeln zur Ausführung übertragen 
wurden. 

Man meldet aus Venedig vom 22. Juli: Der 
engliſche Kriegsdampfer „Vigilant“ iſt nach dem Mit⸗ 
telmeere abgegangen. 

Man meldet aus Budua vom 23. Juli: Das 
öſterreichiſche Fahrzeug „Madonna dell' Angelo“, am 
13. Juli vom franzöf. Geſchwader gekapert, wurde in 
Antivari freigegeben. 

Nach einem Schreiben der „Temesv. Ztg.“ aus 
Belgrad iſt auch die Gattin des verhafteten Er- 
Senators Azika Nenadowic gefänglich eingezogen 


worden. 
Deutſchland. 


Zuverläſſigen Mittheilungen aus Sansſouci zufolge 
iſt das Befinden Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen gegenwärtig ein verhältnißmäßig recht be⸗ 
friedigendes. Der Monarch verfolgt mit Intereſſe die 
Entwickelung der allgemeinen politiſchen Verhältniſſe 
und ſpricht ſich nicht ſelten klar und beſtimmt über die 
Situation des preußiſchen Vaterlandes aus. Daneben 
kann freilich nicht verſchwiegen werden, daß zeitweiſe 
Momente von Gedächtnißſchwäche eintreten, die ſeit der 
traurigen Erkrankung im Herbſt 1859 leider einen inte⸗ 
grirenden Theil des Leidens Sr. Majeftät bilden. Kör⸗ 
perlich iſt Friedrich Wilhelm IV. ſeit Jahr und Tag 
ſichtlich gealtert und wer Ihm auf Seinen Promena⸗ 
den in den Parkanlagen von Sansſouci begegnet — 
langſamen Schrittes auf einen Stock geſtützt — der 
empfängt von der königlichen Erſcheinung einen betrü⸗ 
un: pe a es heißt e das Königs⸗ 
paar Sich in nächſter Zeit nach Ems bege wobin 
bekanntlich auch der 5 5 gt. der Kae. Bea 
0 eht, um daſelbſt 1 7 212 „ 
don Mußland eine Zeit lang im engſten Familienkreiſe 
zuzubringen. 

Der königl. preußiſche Geſandte in Paris, Graf 
Pourtalés, ſollte ſich dem Vernehmen nach am 
21. d. M. auf ſeinen Poſten begeben. Seine Abreiſe 
wude wegen Ankunft des hr. Bismark⸗Schönhauſen 
aus Petersburg bis zum 23. vertagt. 

Wie die „Leipz. Ztg.“ meldet, iſt von einer ſüd⸗ 
deutſchen Regierung an die übrigen Zollvereinsregierun⸗ 
gen der Antrag ergangen, nunmehr in Folge des Ab⸗ 
ſchluſſes der Friedenspräliminarten zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich die für die Dauer der kriegeriſchen 
Verhältniſſe angeordneten Verbote der Ausfuhr von 
Pferden, Schlachtvieh und Pulver über die Zollver⸗ 
einsgrenzen ſofort wieder zurückzunehmen. (Dürſte, 
meint die „N. P. 3.“, aus manchen Gründen wohl 
noch zu früh fein, namentlich was die Pferde-Aus⸗ 
fuhr betrifft). 

ie baierifhe Kammer der Kriegsräthe hat 
die Adreſſe auf die Thronrede einſtimmig votirt und 
darin die Haltung der Regierung als würdig anerkannt, 


verlange nur ſein berechtigtes Theil Freiheit und Hand⸗ 
lung; aber es dürfte auch die Vorherrſchaft einer an⸗ 
deren Macht nicht anerkennen. „Der mißtrauiſchen 
und feindseligen Neutralität Englands und Frankreichs 
hat Frankreich nur Ruhe und Mäßigung gegenüberge⸗ 
flelt. Der ſiegreiche Kaiſer giebt dem erſtaunten Eu⸗ 
ropa den Frieden wieder. Sollte Europa weniger 
gemäßigt und friedlich fein, als der Kaiſer?“ Man 
hält dieſen Artikel für einen halbofficiellen und glaubt, 
derſelbe ſoll ein Seitenſtück des bekannten Neujahrs⸗ 
grußes abgeben. 

Einer Mittheilung des Petersburger Correſponden⸗ 
zen der „B.⸗H.“ zufolge war kurz vor dem Abſchluß 
des Friedens zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zwi⸗ 
ſchen Rußland und Preußen ein Einverſtändniß 
hinſichtlich der Grundlage der Friedens ver⸗ 
mittlung zu Stande gekommen und in Folge deſſen 
die Coalition zwiſchen Rußland, England und 
Preußen, mit letzterem an der Spitze, ſo gut wie be⸗ 
ſchloſſen. — Das Ziel dieſer durch den Frieden ver⸗ 
tagten, aber nicht aufgehobenen Coalition wäre: Frank⸗ 
reichs Anmaßung, eigenmächtig europäiſche Fragen 
aufzunehmen und gleichſam dictatoriſch zu löſen, ein 
für alle Mal unmöglich zu machen. Der vorſtehenden 
Mittheilung zufolge wäre dem Kaiſer Napoleon die 
Alternative geſtellt geweſen, ſich der Entſcheidung eines 
europäiſchen Congreſſes oder einer Coalition der Groß⸗ 
mächte zu unterwerfen. 0 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 22. Juli. Ihre Maj. die Kaiſerin haben geruht, 
den Betrag von 300 fl. für die in Inns bruck be⸗ 
findlichen verwundeten und kranken Soldaten zu ſpen⸗ 
den und außerdem durch Vermittlung des Linzer ka⸗ 
tholiſchen Frauenvereins 4 Kiſten mit Wäſche, Ver⸗ 
bandſtücken und Charpie dem Vereine des barmherzi⸗ 
gen Samaritans zukommen zu laſſen. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Franz Karl haben die Aufnahme zwanzig verwun⸗ 
deter Krieger, vom Wachtmeiſter und Feldwebel ab- 
wärts, zur gänzlichen Verpflegung und Heilung auf 
dem Gute Lubereck auf Höchſteigene Koſten anzube: 
fehlen geruht. 

Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 
gin Sophie geruhten dem k. k. Militär⸗Filial⸗Spi⸗ 
tale zu Mauer 100 Handtücher, 50 Badſchwämme, 
dann verſchiedene andere Spital = Utenſilien übergeben 
und gleichzeitig unter die dort befindliche verwundete 
Mannſchaft 1000 Stück Cigarren vertheilen zu laſſen. 

Ihre k. Hoheiten der Herzog von Modena und 
Gemalin haben ſich heute nach Weilburg begeben, und 
werden von dort die Reiſe nach Prag und München 
un. TEE WE 

er Herr A n lexander von Heſſen 
iſt von ibn pier ang mmen. se 

Der bisherige öſterreichiſche Geſandte für Baiern, 
Herr Graf Eduard Hartig, iſt beute von München 
angekommen. eee 

Der k. k. öſterreichiſche Botſchafter in Rom, Herr 
Graf Colloredo, welcher als Bevollmächtigter Oeſter⸗ 
reichs bei der italieniſchen Conferenz deſignirt iſt, wird 
am 1. Auguſt hier eintreffen. Der Geſandtſchafts⸗ 
Secretär Coudenheven iſt heute von Rom angekommen. 

Der naſſauiſche General Freiherr v. Breidbach, 
welcher zwei Söhne, die als Officiere in der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee dienten, in Italien verlor, und einige 
Tage hier verweilte, iſt heute wieder nach Naſſau 
abgereiſt. ; , 

Bei eintretender Armee: Reduction werden die 
Militär⸗Zugpferde nicht verkauft, ſondern an Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und Gewerbebeſitzer gegen Hypothekar⸗ 
Sicherheit unter der Bedingung überlaſſen werden, daß 
im Falle des Bedarfes dem Militär⸗Aerar eine gleiche 
Anzahl von tauglichen Pferden, wie die übernommene, 
geſtellt werde. N 

Die Pferde des kaiſerlichen Marſtalls, welche nach 
Verona gebracht worden rei find 4 2 
ier angelangt. In der acht am Mincio ritt Se. a a 
ee der Kaiser beim Beginn des Treffens fein [es wird bedauert, daß Deutſchlands Hoffnung vereitelt] Platz 
Lieblingspferd, den auch den Wienern von den Para⸗ ſei, doch ſei das Volk für dasſelbe zu allen Opfern in 
den am Glacis wohlbekannten Rappen. Im —— e und e Jan * e oe 
wäre daher äußerſt bedenklich, wenn dieſe Partei an] der Schlacht wurde aber das ermattete und durch das m, 18. Juli, wird geſchrieben: Heute Mor⸗g 
das — — en — geankerts — nicht anhaltende Feuern geängftigte Pferd gewechſelt. gens um 7 u hielt der Gouverneur, Graf Wilhelm 
die Anmaßung, irgendwo herrſchen zu wollen. Es Die kriegs gefangenen Franco-Sarden werden — Württemberg, auf der Aue eine Revue über! das! au ie 
zur und ſonſt noch Unterſchiedliches geweſen war, farb nach Zwilling der Theaterzeitung,“ iſt im Auslöſchen be⸗ Wie einfach und ſchlicht haben ſo viele große Ma⸗ 
kurzer Krankheit in der Brühl bei Wien. Mit ihm griffen. Es iſt nur zu bedauern, daß der Redacteur ler „Tondichter und auch Schriſeſteller gelebt. Daß 
hat das genannte Hoftheater eine von jenen ſtilwir⸗ der „Theaterzeitung,“ Adolph Bäuerle,“ der ſich um Schriftſteller und Schauſpieler „older“ geworden, wi 
kenden, aber wichtigen Kräften verloren, von denen Wien verdient gemacht hat wie nur Einer, noch in das die Geſellſchaft nennt, wird ihren Talenten nich 
das Publicum ſelten oder nie erfährt, deren Abgang | feinen alten Tagen allen Stürmen einer unſicheren ſchaden. Was Bäuerle, Im Volksſtück geleiſtet, ſichert 
ihm aber ſofort ſchmerzlich fühlbar wird. Exiſtenz Preis gegeben iſt. Ganz kann er ſich wohl von ihm eine dauernde Er ennung. Und ſelbſt feine ün⸗ 

Gleichzeitig ſchied hier ein Mann aus dem Kreiſe Schuld nicht freiſprechen. Haushalten hat dieſer Mann geren Leiſtungen ch em Felde des Localromans ver” 
der Lebenden, an deſſen künſtleriſche Laufbahn ſich wohl] nie verſtanden, wohl aber ein Haus zu halten. Darin dienen die ae dez ung nicht, mit der man ſie in 
nur noch die Aelteren und Aelteſten der Reſidenzbevöl⸗ waren, Saphir und Bäuerle ſich zum Verwechſeln ähn⸗ manchen Kraſeater andelt. Von der hiſtoriſchen Rolle, 
kerung erinnern, der Sänger Anton Forti, einer der lich. Die bejahrteren Leute erinnern ſich noch der Zeit,] welche die 2 Bun gefpielt, von der Färbung 
eminenteſten Baritons ſeiner Zeit. Lange nachdem wo en Beiden im Golde ſchwammen. Keine Goncur= welche 5 — 5 1 ehr zwiſchen Bühnenkünſtlern un) 
er die Bühne verlaſſen und ſich ins Privatleben zu⸗ renz dein öffentliches Intereſſe außer Theater und Schu fentliche hiedurch dem Rufe der Journaliſß 
rückgezogen batte, kam der Mann auf den gelungenen Bellemiſik, dazu perſönliche Begabung und Beliebte in der aft en Meinung gegeben, denken wir mis 
Einfall, in der Güterlotterie, das große Loos zu ge⸗ e jüngeres Federvolk blicken nach jenen Zeiten] der gun 
winnen, wodurch er ſeine alten Tage vor materieller zurück wie nach den Fleiſchtöpfen Aegyptens, daß uns Im 8 ö 
Sorge geſichert und ſich der Nothwendigkeit enthoben die Zähne lang werden und das Waſſer im Munde de ſechltbeater ſpielt gegenwärtig ein ar 
fah, auf dem Grabe feiner Kunſt zu tanzen, d. h- zuſammenläuft. Saphir und Bäuerle repräſentiren das von. 1 ſchen Hoftheater in Petersburg, 50 junge 
das Publicum nach Art ſo manches Collegen mit zeit⸗ luſtige, freizügige, äſthetiſche Metier der alten Zeit: 19 mit einem ſpeciellen Talent er as heitere 
weiliger Vorführung intereſſanter Ruinen zu behelligen. Viel Geld erwerben, um viel zu verbrauchen. Aller- S 105 nach der feinen wie nach der en dae 

Das dritte Inventarſtück des alten Wien, welches dings gibt das eine reinere hellere Luft zum freien Zelte. Herr Lobe gefällt ſehr gut. Vergleiche nut 
wir, wie es den Anſchein hat, für immer verloren ha⸗ Auſſchwung des Talentes, als die enge pedantiſche einheimiſchen Darſtellern fallen meiſt zu feinen Gum 
ben, iſt die „Theaterzeitung.“ An dieſem Blatte, das Bürgerlichkeit des äußeren Lebens, zu der ſich heufe ſten aus; aber die Hitze iſt groß, zu unausſtehlich, 
ſchon feit Jahren mit ungünſtigen Verhältniſſen kampfte / ſelbſt die Begabteſten herbeilaſſen müſſen, wenn 1. um dem Gaſtſpiel auch einen materiellen Erfolg ang“ 
vollzieht ſich eben ein allgemeines Schickſal. Die pa- nicht wegen Liederlichkeit verſchrieen fein wollen. Ande⸗ deihen zu laſſen. N d | 
triarchaliſche Beſchränktheit, aus welcher ſich dieſes Or⸗ſrerſeits hat freilich die Regelloſigkeit des Lebens auf⸗ Emil Schlicht. 
gan durch zeitweiligen Zuzug junger Kräfte vergebens gehört, als eine Signatur des Genie's zu gallen, ſchkei en 
derauszureißen ſuchte, hat ſich überlebt. Mit ihr ſtar⸗ kann Weib und Kinder, eine geordnete aut gi 
den auch ihre Organe. Der „Humoriſt,“ der intereſſante l haben, feine Schulden zahlen und doch ein alent fein, 


öſterreichiſche Bundeskontingent. Se. Erlaucht erſchien 
mit großem Stab und durchritt die Truppen, welche, 
in drei Linien aufgeſtellt, von dem k. k. General v. 
Latterer kommandirt waren. Nachher defilirte das 
Kontingent. Die ſchöne Haltung, die Präzifion im 
Marſchiren, die Propretät der Truppen, ſchreibt der 
„St. f. W.“, erregte allgemeine Bewunderung, beſon⸗ 
ders aber die Huſaren, deren Schwenkungen und Evo⸗ 
lutionen, vor Allem deren Reiten in Garriere für die 
meiſten Zuſchauer etwas ganz Neuss war. 

Auch in Heidelberg ſoll eine national-politiſche Er: 
klärung erſcheinen, die von Männern wie Häuſſer, 
Gagern, Vangerow, Welcker, Rochau u. A. ausgeht.) 

Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt hierüber: Wo die Män⸗ 
ner dieſer Partei hinauswollen, kann uns allerdings 
kein Räthſel ſein. Es bereitet ſich in Deutſchland 
offenbar eine große Bewegung vor, welche die Bun⸗ 
beöreform zum Ziele hat. Iſt es ein Vorparlament, 
iſt es ein Nachparlament, deſſen Wirken ſich ankün⸗ 
digt? Was es auch ſein möge, die eine Thatſache 
mögen alle dieſe Männer ſich gegenwärtig halten: 
Es iſt jetzt weniger als je erlaubt, weniger als je mög⸗ 
lich und durchführbar, Oeſterreich von Deutſchland aus⸗ 
zuſchließen und eine etwaige Verfaſſung nach dem Pro⸗ 
gramm von Gotha und Erfurt zu antizipiren. Wenn 
ſie kein anderes Mittel wiſſen, als eine Hegemonie 
überhaupt und ſpeciell die Hegemonie Preußens, ſo 
werden ſie Deutſchland nicht einigen, ſondern auflöſen, 
und wenn ſie die Länder, die Arme und die Waffen 
Oeſterreichs entbehren zu können glauben, ſo werden 
ſie zu unſer Aller Unheil die Wahrheit des Satzes er⸗ 
fahren: „Ohne Oeſterreich kein Deutſchland!“ 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Der „Moniteur“ berichtet 
heute über den Empfang der großen Staatskörper⸗ 
ſchaften im Schloſſe von St. Cloud. um 8 Uhr war 
eine große Anzahl von Senatoren, Depusirten und 
Staatsräthen in den Sälen des Schloſſes verfammelt. 
Eine halbe Stunde ſpäter betrat der Kaiſer mit' der 
Kaiſerin den Marsſaal. Der einſtimmige Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ erſcholl zu 
wiederholten Malen. Der Präſident des Senates, 
Herr Troplong, ſodann der Präſident des geſetzgeben⸗ 
den Körpers, Graf Morny, und ſchließlich der Präſi⸗ 
dent des Staatsrathes, Herr Baroche, hielten Anreden 
an den Kaiſer, die ſich durch große Ueberſchwänglich⸗ 
keit des Styles charakteriſirten. Troplong z. B. ver⸗ 
glich den Kaiſer mit Scipio, der, nachdem er den Han⸗ 
nibal bei Zama beſiegt, Karthago hätte zerſtören kön⸗ 
nen, es jedoch nicht wollte, „obwohl er die Verpflichtung 
übernommen, die Macht der Karthager zu demüthigen.“ 
— Die Rede des Kaiſers wurde zwar von vive Em- 
pereur-Rufen begrüßt, im Allgemeinen aber war die 
Begeiſterung, die ſie erregte, eine ſehr geringe. Die 
Rede wurde an allen Straßenecken von Paris ange 
. gen: — er Prinz Napoleon iſt geſtern Abends 
um ½10 Uhr in Paris auf der Lyoner Bahn ange⸗ 
kommen. Heute Morgens ſtattete der Prinz in Be⸗ 
gleitung feiner Gemahlin feinem Vater, dem Prinzen 
Jerome, einen Beſuch in Meudon ab. — Fürſt Eſter⸗ 
hazy wird zu Paris in einer Sendung vom Kaiſer 
von Oeſterreich erwartet. — Im Lager bei Chalons 
ſind in dieſem Sommer Truppen in einer Effektivſtärke 
von 35.000 Mann verſammelt. General Schramm 
führt den Oberbefehl. Das Lager wird gebildet von 
drei Infanterie⸗ und einer Kavallerie ⸗Diviſion; im 
Ganzen ſind 12 Infanterie-Regimenter, 3 Jäger⸗Ba⸗ 
taillone und 4 Kavallerie-Regimenter, fo wie 3 Bat: 
terien Artillerie und 2 Genie⸗Compagnieen bei Cha⸗ 
lons verſammelt. Uebrigens werden u. A. noch 8 


es die Hauptfrage, auf die es ankam. Jedenfalls 
hatte doch Preußen nicht zugeſagt, daß es militäriſche 
Maßregeln gegen Frankreich ergreifen werde, falls dieſe 
Macht trotz aller Mediationen Oeſterreichs Beſitzſtand 
in Italien ſchmälern würde, und ſo war es erklärlich 
genug, daß Louis Napoleon Angeſichts der verlorenen 
Lombardei und des bedrohten Venetiens dem Kaiſer 
Franz Joſef ſagen konnte, die neutralen Mächte wür 
den Oeſterreich keine günſtigeren Bedingungen verſchaf⸗ 
fen, als er ihm anböte. Es hat alſo doch zum großen 
Theil an der Unentſchloſſenheit, an dem Schwanken, 
an der Ja- und Nein-Politik (ſtatt Ja oder Nein) 
des preußiſchen Miniſteriums gelegen, daß die Sache 
ſolch ein Ende genommen. 

Ein Pariſer Correſpondent'der „Ind. beige” ver⸗ 
ſichert, Kaiſer Napoleon habe in dem Augenblicke, wo 
er den Entſchluß faßte, dem Kaiſer von Oeſterreich 
einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, das engliſche Ga: 
binet davon benachrichtigt, daß ihm der Augenblick für 
einen Waffenſtillſtand günſtig ſcheine und dasſelbe er⸗ 
ſucht, ihn in Antrag zu bringen. Das engliſche Cabi⸗ 
net ſoll jedoch geantwortet baben, daß ihm die Dinge 
noch nicht hinreichend vorgerückt zu ſeyn ſcheinen, um 
den logiſchen Gang der Ereigniſſe zu unterbrechen. 
(Das würde mit der bekannten Note Lord J. Ruſſells 
an das preußiſche Cabinet vom 22. Juni zuſammen⸗ 
ſtimmen, worin derſelbe ebenfalls erklärte, daß er den 
Moment zu einer Vermittlung zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Parteien noch nicht gekommen glaube). Kaiſer 
Napoleon ſchlug nun feſt den Waffenſtillſtand vor, 
und da er die verſöhnliche Stimmung auf der Seite 
des Gegners ſah, glaubte er das engliſche Cabinet 
abermals benachrichtigen und dasſelbe auf die uner⸗ 
warteten Ausſichten auf Frieden aufmerkſam machen 
zu müſſen. Doch in demſelben Augenblicke war die 
Königin abweſend, das Miniſterium zerſtreut, Lord 
Palmerſton krank c., kurz jene Eröffnung wurde we⸗ 
nigſtens nicht rechtzeitig empfangen und da der Kaiſer 
keine Antwort erhielt, ſchritt er ohne weiteren Aufent⸗ 
halt zum Friedensſchluß. Wenn dieſe Mittheilung 
wahr ſeyn ſollte, dann hätte England freilich keinen 
Grund, ſich darüber zu beſchweren, daß es der Löſung 
der italieniſchen Angelegenheiten fern geblieben ſei. 

Die „Ind. belge“ glaubt wiederholt verſichern zu 
können, die Berathungsverſammlung in Zörich werde 
weder den Character einer Conferenz noch eines Con⸗ 
greſſes haben, ihr Zweck ſei nur, mit Beziehung auf 
Sardinien die Friedenspräliminarien von Villafranca zu 
completiren. Die „Ind. belge“ iſt der Anſicht, die ent⸗ 
gültige Regelung werde durch einen Congreß der Groß⸗ 
mächte erfolgen. 

J Beachtenswerth iſt ein Artikel des „Journal des 

Débats“, welcher an England einen Mahnruf richtet. 
Das Blatt deutet an, daß die Beziehungen Frankreichs 
zu Deutſchland und zu England nicht die allererwünſch⸗ 
teſten ſind; doch will es zunächſt nur mit England ein 
ernſtes Wort ſprechen. Es iſt ſehr entſchieden für das 
engliſch⸗franzöſiſche Bündniß. „Wir betrachten die 
innige Eintracht zwiſchen Frankreich und England als 
unentbehrlich für die Ruhe der Welt, für den Fort⸗ 
ſchritt der ganzen Menſchheit: fie bedürfen der morali⸗ 
ſchen und materiellen Macht, welche aus einem ſolchen 
Bündniß entſpringt. Als moraliſche Macht: wir fin- 
den in dem Geiſt der beiden zum Guten verbundenen 
Nationen Alles, was einer einzelnen fehlen dürfte und 
was ihren Einfluß unwiderſtehlich macht. Als mate⸗ 
rielle Macht: ohne eitele Anmaßung und ohne Miß⸗ 
achtung irgendweſſen glauben wir, daß dieſe Allianz 
die größte vereinigte Macht zu Lande und zu Waſſer 
darftellt, ſowohl um Gutes zu bewerkſtelligen als um 
Schlimmes zu verhindern. Aber, fügen wir ſchleunigſt 
hinzu, dieſe Allianz kann nur dann leben und dauern, 
wenn fie aufrichtig, gegenfeitig, vertrauensvoll, mit ei⸗ 
nem Worte herzlich iſt. Iſt das unmöglich? Wir 
glauben es nicht, wenn wir an die ungeheueren Ge⸗ 
fahren denken, welche aus einer Störung des Einver⸗ 
nehmens entſtehen könnten.“ Das „Journal des Dé⸗ 
bats“ meint, die beſonneneren Leute in Frankreich ſeien 
bemüht, alten Groll und alte Vorurtheile zum Schwei⸗ 
gen zu bringen; aber in England ſei man nicht ſo 
entgegenkommend. Namentlich fände man in den 
Manifeſten der Tories viel Mißtrauen, Drohungen 
und ſelbſt Beleidigungen gegen Frankreich, und es 


2 


— 
zZ 
2 

2 
2 
= 

= 
= 
oO 
. 
2 
3 
8 
- 
- 
2 
= 
= 
- 
2 
> 
= 
— 
= 

2 
— 
— 
— 
E 
2 
= 

E 
© 

+ 

oO 

» 

= 

* 

o* 

oe 
- 
— — 


boy) 
2 
— 
2 
a 
- 
— 
+ 
5. 
3 
Q 
E 
S 
— 
= 
= 
La) 
— 
2 
— 
= 
8 
So 
A 
- 
=. 
2 
E. 
m 
— 


— 
2 
nr 
— 
— 
D 
— 
> 
— 
S 
> 
z 
— 
de 
> 
D 
— 
> 
=. 
— 
1 
a 
= 
2 
2 
2 
= 
> 
= 
t 
u 
2 
2 


—— — '''. ——2— BEER LEE LEN 
zurück, man weiß nicht warum und theilt die ſtille 
Deſperation mit den Kunſtnovizen. Es iſt oft geſagt, 
muß aber immer wiederholt werden, daß unſere Oper 
in dieſer Beziehung dringend einer Verbeſſerung bedarf. 
Der Beſitz einer ſchönen Stimme, ja die vollendetſte 
Geſangkunſt, die höchſte muſikaliſche Ausbildung ge: 
nügt nicht, um ein wirklich künſtleriſches Gebilde zu 
zaubern. Wir verlangen nicht, daß jeder Sänger im 
Spiel und im Vortrag der Proſa ein Ludwig Devrient, 
noch von der Sängerin, daß ſie eine Sophie Schrö⸗ 
der ſei; das Bedürfniß des dramatiſchen Geſanges 
nach ſchauſpieleriſchen Rahmen geht auch gar nicht ſo⸗ 
weit; aber die Normal- und Trivialſchulen der dar⸗ 
ſtellenden Kunſt ſollten doch jeder Sänger, jede Sän⸗ 
gerin binter ſich haben, bevor ſie die Bühne betreten. 
Wenn uns der große Genius eines Beethoven, Mo⸗ 
zart auf ſeine Fittige nimmt, um uns durch die Him⸗ 
mel der Begeiſterung zu tragen, und plötzlich die tech⸗ 
niſche Undeholfenheit des Spieles das Auge, ein roher 
Dialectenflug das Ohr berührt, dann ift Einem zu 
Muthe wie dem Schwitzenden, welchem plotzlich von 
rückwärts meuchlings ein Eimer eiskalten Waſſers 
über den Leib gegoſſen wird. Wenn wir ſchwärmen 
ſollen, fo wollen wir es gründlich, ſonſt lieber gar nicht, 

In dieſer Woche haben wir wieder drei Juventar⸗ 
ſtücke des alten Wien verloren. Der Regiſſeur des k. k. 
Hofburgtheaters, Juſt, ein anerkannt tüchtiger Mann 
in feinem Fache, der feiner Zeit Schauspieler, Sänger 
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gem einen oder andern Journale Mittheilungen zu 
machen haben, irgend Etwas erwähnt oder verſchwie⸗ 
gen wünſchen. Hier iſt aber auch der Herd, in wel⸗ 
chem jene Wundervögel ausgebrütet werden, welche oft 
ganz Europa von den Thronen bis zur Werkſtätte 
2550 befehäftigen, und bern und die man 

örſenenten zu nen ereingekommen iſt. Die Gr: 
10 Diefer Börſennachrichten iſt end: 
die Maßregel des Gouvernements ſich richtet. 
Paris, 21. Juli. Der zweite Sohn der Köni⸗ 
gin Victoria, Prinz Alfred if, von ſeiner Reiſe im 
Mittelmeer zurückkehrend, hier eingetroffen und hat ſich 
nach Calais begeben, um von dort nach England über⸗ 
zufahren. — Herr von Latour⸗Maubourg, Adjutant 
des Kaiſers, ‚fe in beſonderer Miſſion nach Rom ge⸗ 
reiſt. Man bringt damit den Plan in Verbindung, 
die — 0 Garniſon daſelbſt um 15,000 Mann 
u 1700 4 . Das vom Admiral Romain Defoſ⸗ 
ſchluß von B.deſchwader, welches nach dem Friedens⸗ 
fehl erhalten enedig wieder abgeſegelt iſt, hat den Be⸗ 
ukehren 0 raſch als möglich nach Toulon zurück⸗ 
5 Satdi die franzöſiſche Regierung hat dem Könige 
von Sardinien die ſchwimmenden Batterien überlaſſen, 
die auf den italieniſchen Gewaͤſſern, namentlich dem 
Gardaſee, operiren ſollten. — Der Herzog von Cam⸗ 
bacerds iſt in Brescia in Folge einer Schenkel⸗Ampu⸗ 
tation geſtorben. 

Der franzöſiſche Geſandte am hannover'ſchen 

ofe, Graf Damremont, welcher bekanntlich gleich 
nach dem entſchieden patriotiſchen Auftreten Hannovers 
nach Paris abreifte, iſt jetzt nach mehrwochentlicher Ab⸗ 
weſenheit wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 

Der „Conſtitutionnel“ begleitet das öſterreichiſche 
Manifeſt vom 15. d. mit einigen Gegen⸗Bemerkungen. 
Er findet, daß das Manffeſt zwel Serthümer in zich 
ſchließt. Der eine ware der, daß in demſelben fort⸗ 
während von dem „überle enen“ Feind die Rede iſt. 


hnten Manifeſt aufgeftellten 
t zu leugnen. — Der zweite 
9 den der „Conftitutionnete — öſterreichiſchen 


ßes in ihm 


Folge eines — M 

Der Kaiſer 
quis Pepoli, 
von Bologna, em an ihn folgende Worte 
92 a 5 pfangen und hn folg 

„Ich habe Sr. Heiligkeit geſchrieben, um ihn zu 
einer neuen Degen en ber päpſtlichen Staaten auf: 
zufordern. Bis die Antwort Sr. Heiligkeit eintrifft, 
wird weder Frankreich noch Oeſterreich in den Lega⸗ 
tionen einſchreiten, außer wenn die öffentliche Ordnung 
geſtört werden würde. Sollte der Papſt meinen Vor⸗ 
ſchlägen kein Gehör ſchenken, fo wird die Sache einem 

ok Nerſſe unterbreitet werden.“ 

** epi argus Pepoli wurde bevollmächtigt, in Bo⸗ 
ogna die Worte des Kaiſers bekannt zu geben. Zu 
gleicher Zeit wurde ein Offizier aus der kaiſerlichen 
Suite nach Rom mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Kaiſers in Betreff der Legazionen geſendet. 

Herr Pietri, der frühere Polizeipräfect und Ver⸗ 
trauter des Kaiſers Napoleon, befindet ſich ſeit einigen 


Tagen in Turin. 
Schweiz. 

Der ſchweizer Nationalrath hat in 
vom 15. d. über die Bisthums⸗Angelegenheit 
Teſſins und Graubündtens entſchieden. Die 
Mehrheit der Commiſſion beantragte, der „K. Z.“ zu⸗ 
folge, durch ihren Berichterſtatter Dr. Eſcher folgen- 
den Beſchluß: „Art. 1. Jede auswärtige Epiſcopal⸗ 
Jurisdiction auf Schweizergebiet ift aufgehoben. Art. 

Der Bundesrath iſt mit den Verhandlungen be⸗ 
auftragt, welche bezüglich einſtweiliger Vicariate, ſo 
wie des künftigen Bisthums⸗Verbandes der betreffen⸗ 


ſeiner Sitzung 


* 


Bisthums⸗Verba 
den Nebeneinkün 


Präſident Stämpfli, ebenfalls 
tend, daß die Schweiz der B 
a ge ihre größten E 

rdanken habe, und darauf hinweiſe er 
heilige Stuhl nicht gegen die Laser — 
von fremdem Episcopal⸗Verbande ſei, 0 
dungen vorſchreiben wolle, die hierſeits nicht annehm⸗ 


ar ſeien, ſo die A : 
Abgeordnete Müner hl 8g eſſiniſcher Geſetze. Der 


Br 8 * Bundesrath 
ostrennung der Kantone 5 
von ihrem Verbande mit en und Teſſin 
richteten de eftrebungen der betreffenden kabumern ges 
hörden, ſo weit es an i h 
der Vorſchriſten der Sandee i 
deſtmöglich zu unterſtützen.“ !faflung, auch fernerhin 
anden die Abgeordneten barles 
und Wuilleret. Nach lebh ‚ bon Courten, Luſſer 
zus 4 

eee mit 78 gegen 

n der diplomatiſchen Co 
letzten Zeit wegen der A aire vpondenz, welche in der 

d 9 ff von 7 . 
ſchen dem Bundesrathe und der ſardiniſen ig %. zwi⸗ 
gepflogen wurde, erlaubte ſich die leiden Regierung 
tung, als ob die Eidgenoſſenſchaft und e eine Andeu⸗ 
zeriſche Cantone im Laufe der letzten Kunzelne ſchwei⸗ 
tralität nicht Keichmäßig und gewiſſenhaff pdie Neu⸗ 
ſondern im Gegentheil eine gewiſſe beobachtet, 


Gunſten Oeſterreichs an den Tag det Helene 9 


A Umftände 


gen dieſe Anklage hat nun der Bundesrath in einer 
Note vom 11. Juli förmliche Verwahrung eingelegt. 

Graf Chambord iſt in Rapper ſchwyl bei feiner 

Schweſter, der Herzogin von Parma, eingetroffen. 
Großbritannien. 

In England werden die Rüſtungen zu See und 
Land mit immer erhöhter Energie fortgeſetzt. In einem 
Circular an die Grafſchaften erklärt die Regierung, in 
welcher Weiſe ſie den Ankauf von Feuerwaffen den 
Freiwilligen erleichtern will, damit die Corps derſelben 
zahlreicher werden. Die Ausrüſtung der Kanalflotte 
dauert fort und man hat vor einigen Tagen großartige 
Arbeiten zu einer ſtärkeren Befeſtigung von Yarmouth 
begonnen. Nicht minder bezeichnend iſt es wohl, daß 
ſeit dem Friedensſchluſſe käglich Miniſterberathungen 
ftattfinden. In den Klubs erzählt man ſich, daß 
dieſe Sitzungen ſehr lebhaft ſeien, da die Mitglieder 
des Kabinets ſich gerne gegenſeitig Vorwürfe machen. 

Die Friedensrede Napoleons III. macht in London 
ein für den Kaiſer durchaus nicht ſchmeichelhaftes Auf⸗ 
ſehen: „Die Schwierigkeiten, die er als Gründe für 
den haſtigen Fall des Bühnenvorhanges aufzählt, 
konnte jeder politiſche Anfänger vorausſehen, hat in der 
That beinahe jede Dorfzeitung in Europa vor dem 
Ausbruch der Feindſeligkeiten in Betracht gezogen und 
er — er allein ſollte fie erſt vor den Thoren Vero⸗ 
na's entdeckt haben?! Das iſt unmöglich, alſo ſteckt 
etwas Anderes dahinter.“ So etwa lautet das Urtheil 
der Preſſe, je nach der Farbe der einzelnen Blätter 
mit mehr oder weniger Pfefferzuſatz abgegeben. Als 
ein Pröbchen von der Leiſtungsfähigkeit gewiſſer Rich⸗ 
tung dürfen wir dabei nicht unerwähnt laſſen, daß die 
Times meint, Louis Napoleon habe (des zehnfach neu- 
tralen) Englands wegen Verona nicht angegriffen! 

Der pariſer Correſpondent des „Morning Herald“ 
ſagt: Was weiß unſer breſter Conſul (auf den ſich 
Lord J. Ruſſell jüngſt berief) von den franzöſiſchen 
Rüstungen, da er in Paris wohnt? Auf der ganzen 
Seeküſte von Toulon im Süden bis Dunquerque im 
Norden herrſcht die größte Thätigkeit. Namentlich 
wird die Kanalküſte wunderbar befeſtigt. Zwiſchen 
Cherbourg und Dünkirchen wird alle 3000 Pards 
eine Erdbatterie errichtet. An vielen Stellen iſt die 
Arbeit ſo weit vorgerückt, daß nur noch die Brüſtun⸗ 
gen auszuhauen und die ſchweren 16 Pründer, die 
Schlund an Schlund bereit liegen, zu montiren ſind. 
Die Batterieen liegen ſo verſtäkt⸗ daß man ſie vom 
Meere aus nicht ſehen kann“ 

Unterhausſitzung vom 22. Juni. Elcho fol 
Montag eine Reſolution beantragen rückſichtlich Eng⸗ 
lands Betheiligung an einem Congreſſe oder den Con⸗ 
ferenzen. Auf eine Interpellation Horsmannns ver 
ſpricht Lord Ruſſell kommende Woche möglichſt aus⸗ 
führliche den Frieden betreffende Mittheilungen. Auf 
eine Interpellation Griffiths bemerkt Lord Ruſſell, er 
glaube nicht, daß die Reſtauration der modeneſiſchen, 
toscaniſchen und parmeſaniſchen Souveraine zu Villa⸗ 
franca ſtipulirt wurde und daß Frankreich dieſe ge⸗ 
waltſam durchführen werde; das Arrangement in Be⸗ 
treff der Donaufürſtenthümer werde in kommender 
Woche beendet ſein. Oberhausſitzung. Norman⸗ 
by's Anfrage, was Kaiſer Napoleon in Betreff der 
Bereitwilligkeit der italieniſchen Souveraine meine, fer⸗ 
ner, ob in Parma die Herzogin reſtaurirt werden 
würde, kann Lord Granville nicht beantworten. 


Italien. N 
Der „Allg. Ztg.“ wird aus Turin, 10. Juli, 
geſchrieben: „Wie es nicht anders zu erwarten war, 
2 jetzt Piemont die Früchte ſeiner böſen Ausſaat 
ten dorLombardie. Die piemonteſiſchen Emiſſäre hat⸗ 
1 leicht unter dem Öfterreichifchen Regiment noch die 
105 cht erregbaren Mailänder dermaßen bearbeitet, 
0 Begriffe von Geſetz, Recht und Obrigkeit 
2 5 rt wurden. Nun aber rächt ſich dieſe Begriffs⸗ 
gebildet. g vor Allem an denen felbft, die fie heran⸗ 
fition gen, Die Lombarden, an eine ſpſtematiſche Oppo⸗ 
dieſelbs gen ihre frühere Regierung gewöhnt, ſetzen 
Obrigkeiten „Unter der neuen Aera fort, wenn die 
gegenzukom ſich nicht bequemen, ihren Wünſchen ent⸗ 
ſation der men. Die Demiſſion der bei der Organi⸗ 
ciere hat bin alländer Nationalgarde betheiligten Offi⸗ 
man feitden den größten Unwillen erregt, doch bemerkt 
Spaltung in noch weit gefährlichere Symptome einer 
Sbrigkeitend ben den Mailändern und ihren neuen 
feinen Pflicht Ouverneur Vigliani — ein Mann, der 
ſchwachen Char mit Eifer nachkommt, wenngleich etwas 
Witze und o arakters — iſt die Zielſcheibe ſchlechter 
kelmüthigen Born Hohns und dies iſt bei jenem wan⸗ 
Anſehen und n ein ſicheres Zeichen, daß er gar kein 
wie Pilze emporden Einfluß mehr beſitzt. Die neuen 
rtwaͤhrend die deſchoſſenen Blatter Mailands betonen 
ie Lombardie großen Opfer und den Patriotismus 
Erwäbnung zu ohne mit einer Silbe ihrer Nachbarn 
— aufs Spich n, welche für fie die Exiſten Pie⸗ 
und viele Millionen een und ſeitzer Ströme Blutes 
können 
entgeben — ann gewiß darauf rechnen, falls 
nicht! L zann an die Spitze der Verwal⸗ 
tung in der Lombardei r en, Beer 
un an ee ats beß;ibieraiten EReibe: 
er werden.“ n vom Jahre 1848 nicht aus⸗ 
In durfen delt man, daß Garibaldi im Be⸗ 
griffe me in begehen zu entlaſſen und ſich 
na 30 tanten des Prinze Man fügte hinzu, er würde 
lum e „Gazzeta piemontefe apoleon ernannt werden. 


5 bringt noch am 16. d. 
eine Adreſſe, in 1 die Magifratur von Parma 
den Wunſch nach Vereinigung des Landes mit Pie: 


mont ausſpricht. Indeſſen meldet man von gleichem 
Datum aus Turin, daß der piemonteſiſche Gouver⸗ 
neur von Parma ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 
Die Abdankungen mehren ſich überhaupt; auch die Ges 


n zum Opfer brachten. Alle dieſe D 
natürlich unſerem Publikum nicht] m 


neral⸗Secretäre der Miniſterien des Innern und Aeußern 


haben ihre Aemter verlaſſen. 

Nach dem „Diritto“ hätten die Mailänder ein 
Memoire vorbereitet und zur Unterſchrift aufgelegt, in 
welchem ſie „gegen die Trennung Venetiens von der 
Lombardei proteſtiren.“ 

Aus Rom ſchreibt man der „A. A..“: „Alle papſt⸗ 
lichen Truppen, mit Ausnahme einiger hundert Gen⸗ 
darmen, ſind nach den Marken abmarſchirt und ha⸗ 
ben den Befehl, in Ancona zu halten, um ſich nachher 
in Peſaro oder Cattolica zu concentriren, wo ein Ob⸗ 
ſervationslager errichtet wird. Die franzöſiſche Garni⸗ 
ſon beſetzt daher alle Thore der Stadt und bewacht 
alle öffentlichen Gebäude. Die einzelnen Patrouillen, 
welche jetzt aus je vier päpſtlichen Gendarmen beſtehen, 
haben immer einen franzöſiſchen Gendarmen bei ſich. 
Marcheſe Morici, Präſident der Provinz Fermo (der 
einzige weltliche, welcher in der Leitung einer Provin⸗ 
zialregierung beibehalten wurde, ließ kürzlich in ge⸗ 
nannter Stadt 19 Individuen wegen einer Verſchwö⸗ 
rung gegen die Regierung des Kirchenſtaates verhaf⸗ 
ten. Drei davon wurden wegen Mangels an Bewei⸗ 
ſen freigelaſſen, zehn derſelben ſitzen in den Provin⸗ 
zialkerkern und 6 der Schuldigſten wurden nach Rom 
abgeführt, von wo ſie, wie man ſagt, nach der Fe⸗ 
ſtung Paliano gebracht werden ſollen. Unter letzteren 
befinden ſich der Marcheſe Treviſano, Gemal einer un⸗ 
ehelichen Tochter des Prinzen Jerome Bonaparte. Die 
Dame iſt bereits nach Rom gekommen, um die Frei⸗ 
laſſung ihres Gatten zu erbitten.“ 

In Bologna hat Herr Maſſimo d' Azeglio in 
der Zwiſchenzeit ſeiner Ankunft und Wiederabreiſe ſich 
beeilt, eine noch gegenwärtig in Aktivität ſtehende 
Regierungs-Junta einzuſetzen, und feine militäriſchen 
Vollmachten auf einen piemonteſiſchen, von ihm mit 
dem Amt einer Art von Kriegsminiſter bekleideten 
Oberſten übertragen. Auf den Befehl dieſer revolu⸗ 
tionären Behörden haben ſich. Bologneſiſche und Tos⸗ 
caniſche von Mezzacapo herbeigeführte Truppen gegen 
Rimini in Bewegung geſetzt, wo man einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit den päpſtlichen Streitkräften entgegenſah. 
So weit eine Meldung der „Indépendance belge;“ 
aus Ancona wird übrigens unterm 16. d. bezüglich 
Rimini's gemeldet, daß dieſe Stadt ſich der geſetzmä⸗ 
ßigen Regierung unterworfen habe und Aehnliches von 
den anderen inſurgirten Städten, Bologna etwa aus⸗ 
genommen, erwartet werde. 
rr Maſſimo d' Azeglio hatte an den Gra⸗ 


fen avour ein Schreiben geri tet un ichen Ber 
ſtärkungen für den Fall 88 „ in welche 


Schweizer⸗Truppen Bolo 
Schreiben, berichtet man der ee Tulin 
vom 7., langte in demſelben Augenblicke an, als der 
Graf bereits feine Abdankung dem König: angezeigt 
hatte. Graf Cavour antwortete dem Herrn d'Azeglio 
in einem Briefe, welcher die Anſichten des gefallenen 
Staatsmannes in eigenthümlicher Weiſe charakterifirt. 
Der Brief lautet: „Wenn die Völker der Legationen 
ſich nicht allein gegen die Schweizer vertheidigen kön⸗ 
nen, ſo ſind ſie nicht würdig, Italiener zu ſein. Was 
mich anbelangt — und ich ſpreche zu ihnen nicht mehr 
als Miniſter, ſondern als einfacher Italiener — ſo 
werde ich mich als Soldat unter ihre Befehle ſtellen, 
um mich für die Vertheidigung tödten zu laſſen.“ 
Ueber die Vorgänge in Neapel, ſchreibt man 
der „N. 3.3“: Der Aufruhr der Schweizer beruht 
auf einem ſchrecklichen Mißverſtändniß. Von Seite des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes war die Aufforderung ge⸗ 
kommen, daß die Fremden⸗Regimenter ſich in Zukunft 
der ſchweizeriſchen Abzeichen, die ſie unbefugt tragen, 
enthalten möchten. Um dieſem Geſuch zu entſprechen, 
wurde den Truppen zuerſt davon Anzeige gemacht. 
Ungern, doch im ganzen ruhig, fügten ſich die Maſſen 
dem Anſinnen, neue Fahnen zu erhalten. Einige 
Compagnien des 2. Regiments aber wollten nicht von 
ihren Fahnen laſſen und marſchirten von Carmine aus 
vor den königlichen Palaſt in Capodimonte, um mit 
dem König zu parlamentiren. Dieſer verhieß ihnen, 
ſein Möglichſtes zu thun. Unterdeſſen waren Truppen 
gegen die Meuterer aufgeboten worden; dieſe wurden 
auf dem Campo di Marte cernirt und aufgefordert, 
ſich zu ergeben. Sie erklärten, zur Pflicht zurückkehren 
zu wollen, wenn man ihnen ihre Fahnen laſſen wolle. 
Alles weitere Zureden war umſonſt; da gab das 
Schützen⸗Bataillon von Mechel von Baſel Feuer ge⸗ 
gen die Unglücklichen, Feuer gegen die eigenen Lands⸗ 
leute. Die Neapolitaner heißt es, ſchoſſen nicht, ſon⸗ 
dern Schweizer gegen Schweizer; denn die Meuterer 
blieben die Antwort nicht ſchuldig. Fünfzig ſind ge⸗ 
tödtet und verwundet; der Verluſt der Gegner iſt ge⸗ 
ringer, doch gab es ebenfalls Todte; ſo fiel der Lieu⸗ 
tenant Roveraez; drei andere Offiziere ſind verwun⸗ 
det. Der Eindruck dieſes herzzerreißenden Dramas iſt 
außerordentlich; zwar ſind die Regimenter ruhig (das 
3. Fremdenregiment iſt in Sicilien), aber eine fürch⸗ 
terliche Wuth herrſcht gegen die Schützen von Mechel. 
1 Ereigniß dürfte dem fremden Dienft den Garaus 
achen. 


Türkei. 


Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 13. 
Juli iſt die Reiſe des Sultans vertagt, wo nicht auf⸗ 
gegeben. Der Plan dazu war übrigens ſchon beſchränkt 
worden, von einem Beſuche Salonichi's keine Rede 
mehr. Man ſchreibt dieſe u, den lebhaften 
Vorſtellungen einer Großmacht zu. Der „Ind. B.“, 
nach hätte der Sultan kein Geld dazu geliehen be⸗ 
kommen.) 


— — 
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Local - und Provinzial Nachrichten. 


„Geſtern feierte die hi Schützen⸗Geſellſchaft 
rn Bien . 0 m, Bergleute Sn E 
0 
Any unte Ghadies das . ber baden haben, * 


werden, wenn die 3 


Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 

— Die Geſchäfte des bisherigen lombardiſch⸗venetia⸗ 
niſchen Monte beſorgt proviſoriſch die Finanz⸗Präfektur in 
Mantua, welche auch die Vorſchläge zur Reorganiſation dieſes 
Inſtituts zu erſtatten hat. 

— Die belgiſche Nationalbank hat fämmtliche Diseonto, 
und Sinfenfäge um ein Percent herabgeſetzt. 

London, 23. Juli. Conſols 94½, Geſtriger Wechſelcours 
auf Wien II fl. 90 kr. — Lombardprämie 210 Wochenaus⸗ 
weis der engliſchen Bank: Motenumlauf 22,064,840 Pfund 
Sterling. Barvorrath 17,699,527 Pfd. Sterling. 

Paris, 23. Juli. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68 —4½ 
perz. 95.20. Staatsbahn 560. Credit⸗Mobilier 790. Lombarden 
551. Sehr feſt. f 

Krakauer Cours am 23 Juli. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 390 verl., fl. 374 bez. — Preuß. Ert. 
für f. 150 Tölr. 85 verlangt, 81 bezahlt. — giuſſiſche Imperial 
9.60 verl., 9.10 bezahlt. — Napoleond'or's 9.58 perl., 9.5 bezahlt 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 5.50 verl., 5.15 bezahlt. —— 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.55 verl. 5.20 bezablt. — Poln 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 98 bezahlt. — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 85.— verl., 81.— bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 75.— verl., 72.— bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 78.— verlangt, 75.— bezablt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 125 verl., 115 bez. 


Neueſte Nachrichten. 


Die „Oeſterr. Corr.“ vom 24. d. bringt folgende 
Erklärung: In einem der Oeffentlichkeit übergebenen 
Erlaſſe des Berliner Cabinetes werden die kgl. Ge⸗ 
ſandtſchaften in Deutſchland ermächtigt, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte auszuſprechen, daß von Seite Preußens 
weder Bedingungen einer Mediation formulirt, noch 
dergleichen, die von einer anderen Macht herrühren, 
gebilligt worden ſeien. Wir ſind bis auf Weiteres nicht 
in der Lage, den Widerſpruch aufklären zu können, 
der zwiſchen dem 2. Theile des Satzes und anderen 
uns vorliegenden authentiſchen Mittheilungen beſteht. 
Aber wir müſſen vorläufig darauf aufmerkſam machen, 
daß die Worte des kaiſerlichen Manifeſtes, wonach 
Oeſterreich von der Mediation der neutralen Mächte 
ungünſtigere Bedingungen zu erwarten hatte, als die⸗ 
jenigen, auf welche der Kaiſer der Franzoſen eingehen 
wollte, in ihrer vollen Kraft ſelbſt dann beſtehen blei⸗ 
ben, wenn auch in Bezug auf Preußens Verhältniß 
zu dem urſprünglich von Frankreich nach London mit⸗ 
getheilten (zuerſt im „Mainzer Journal“ veröffentlich 
ten) Friedensprojekte irgend ein auffallendes Mißver⸗ 
ſtändniß obgewaltet haben ſollte. Ganz Europa iſt Zeuge 
davon geweſen, wie ſeit Monaten die moraliſche Action 
Preußens eher gegen, als für die Integrität des öſter⸗ 
reichiſchen Länderbefiges in Italien ausgeübt worden. 
ſt es doch notoriſch, daß man in Berlin bald von 
der Minciolinie ſprach, bald zu verſtehen gab, daß 
ſelbſt die Losreißung Venedigs vom Kaiſerſtaate noch 
nicht nothwendig einen Kriegsfall für Preußen bilden 
müſſe, bald wieder bereit ſchien, eine öſterreichiſche 
Secundo⸗Genitur in Lombardo⸗BVenetien, alſo die Ab⸗ 


Umftänden 


hatte auf das 5 


Sorgfaltigfte vermieden, fich zum Kampfe 
verpflichten oder 
für irgend einen 
ſitungen Oeſterreichs zu machen. 
der Höfe von 
rg zu gut, um 
a ſſen, daß in derer ey fe Ga: 
rantie⸗Verweigerung mit einer Einwilligung 
meine Territorialveränderung zum Nach⸗ 
theile Oeſtereichs als gleichbedeutend ange 
ſehen werden muffte Die kaiſerl. öſterreichiſche 
Regierung hatte unter ſolchen Umſtänden zu ihren 
tiefen Bedauern nur zu ſtarke Gründe anzunehmen, 
daß wenn ſie jede Gebietsabtretung abgelehnt und ſich 
zur Fortſetzung des Kriegs entſchloſſen hätte, Preußen 
ihr weder materiellen noch moraliſchen Beiſtand gelie⸗ 
hen, ja vielleicht ihr Verfahren auch diesmal mißbilligt 
haben würde. Sie mußte im Gegentheile darauf ge⸗ 
faßt ſein, daß das Berliner Cabinet in Gemeinſchaft 
mit England die Vermittlung fernerhin feſthalten und 
daß die drei Mächte ihr nach neuen und blutigen 
Kämpfen läſtigere Bedingungen aufzunöthigen verſucht 
haben würden, als die in Villafranca vereinbarten. 

Wir tragen kein Verlangen nach müſſigem Streite 
über geſchehene Dinge, aber es liegt uns die Pflicht 
ob, die thatſächliche Begründung von Worten, die von 
Oeſterreichs Kaiſerthrone herabgeſprochen worden find, 
nicht in Zweifel ziehen zu laſſen. 


Tel. Dep. der Oeſt. Correſp. 

London, 23. Juli. Einer Depeſche der „Ti⸗ 
mes“ aus Wien zufolge ſollen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich kommende Woche in Zürich die Verhandlungen 
über den abzuſchließenden Friedensvertrag eröffnen, dem 
Sardinien vermittelſt Zuſatzartikel beitreten kann. 
Rom, 20. Juli. Freiherr von Hübner iſt hier 
eingetroffen. j 
—— Zn 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Theil der italieniſchen B 
Dabei kan 


nicht zu wi 


Derzeihnig der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 23. und 24. Juli 1859. 3 

Angekommen ſind die Herren Gutsbefiger: Graf Labielank 
Wodzich und Anton Zdanowshi aus Polen. Stanislaus Riten 
nicht, Anten Orkowefi, Gregor Szazerbalow und Nong aer 
. aus Rußland. Mathias Gorski und Fortungt 
de Ouyszkiewicz aus Galizien. Kucienoki 

Abgereiſt fta die Herren Gutsbeſitzer: Roman, 5 
nach Polen, Alois Bilihsfi-nad-Raciegowie Stephan Stare 
wieſekl nach Czech owl, 


Amts blatt. 


8. 1676. Kundmachung. (596. 1%) 


Zur Wiederbeſetzung einer am k. k. Gymnaſtum in 
Olmütz erledigten Lehrerſtelle für lateiniſche und griechiſche 
Sprache womit ein Gehalt von 945 fl. eventuell 1050 
Gulden öſt. Währ. und der Anſptuch auf die geſetzlichen 
Decennalzulagen verbunden tft, wird der Concurs dis 
15. Auguſt l. J. ausgeſchrieben. Bewerber um dieſe 
Stelle haben ihre gehörig docummentirten, beſonders mit 
dem Befähigungszeugniſſe für das ganze Gymnaſium be⸗ 
legten Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Landes behörden 
bet der k. k. Statthalterei in Brünn bis zu dem bezeichne⸗ 
ten Tage einzubringen. 

Von der k. k. m. Statthalterei. 

Brünn, am 20. Juni 1859. 


3. 9910. Ediet. (590. 1-3) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Befriedigung der, den Erben 
nach Anton de Sternstein Hölzel gebührenden Forde⸗ 
rung pr. 20,500 fl. poln. ſammt Feilbietung der Güter 
Ploki Krakauer Kreiſes in dem dritten Termine am 19. 
Auguſt 1859 um 10 Uhr Vormittags werde abgehalten 
werden und zwar unter Feſthaltung der, mit dem, durch 
die „Krakauer Zeitung“ Nr. 97, 98 u. 99 verlautbarten 
Edicte vom 28. März 1859 3. 810 beſtimmten Bedin⸗ 
gungen, welche nur darin geändert werden, daß 
ad 1. die genannten Güter bei dieſem Termine auch un⸗ 
ter dem. Schägungsmwerthe pr. 38,6068 fl. 90%, 
kr. öſtr. W. werden verkauft werden, und 

ad 4. daß der Termin von 30 Tagen zum Erlage des 
erſten Drittels des Kaufpreiſes auf 60 Tage vom 
Tage der Zuſtellung des Beſcheides über den zu 
Gericht angekommenen Licitationsact erſteckt werde. 

Hievon werden der Executions führer, der Execut und 
ſaͤmmtliche Gläubiger veſtaͤndigt. 

Krakau, am 5. Juli 1859. 


L. 9910. Obwieszczenie, 


Ces. kröl. Sad krajowy w Krakowie wiadomo 
ezyni, ze w celu zaspokojenia sumy 20,500 zipol. 
z przynalezytosciami spadkobiercom $. p. Anto- 
niego de Sternstein Hölzel nales gcéj sie, przymu- 
sowa lieytacya döbr Ploki w obwodzie Krakow- 
skiem lezgeych w trzeciem terminie w dniu 19. 
Sierpnia 1859 o godzinie 10t€j zrana odbywad 
sig bedzie, à to pod warunkami obwieszezeniem 
2 dnia 28. Marca 1859 do L. 810 w Gazecie kra- 
kowskiej Nr. 97, 98 i 99 ogloszoném, ustanowio- 
nemi, ktöre tylko w tem sie zmieniajg, iz 

ad 1. rzeczone ara w Sen terminie nawet 905% 
ceny szacunkowéj w 1 a 
kr. al, austr. en —.— nr 5 
ad 4. ze termin 30 dni do zlozenis pierwszej trze- 
ciej ezedci ceny szacunkowej do 60 dni od 
czasu doreczongj uchwaly egdowej, akt licy- 
tacyi przyjmujgcdj przediuza sig. 

O tem 'zawiadomieni zostajg, egzekucyg po- 

pierajgcy, dluenik, tudziez wszyscy wierzyciele. 
aköw, dnia 5. Lipca 1859. 


3. 2399. Ediet. 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchteitens des Herrn Sabin Koczanowicz 
bücherlichen Beſitzers und 1 een der im San⸗ 
decer Kreiſe liegenden, in der Landtafel Dom. 398 pag. 
321 n. 12 haer. vorkommenden Gutshälfte Korzenna, 


wiegocin genannt Behufs der Zuweiſung des mit Er⸗ z 


öffnung der k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion 


vom 26. Mai 1856 3. 2120 für die obige Gutshaͤlfte 


bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungs⸗Capitals pr. 7165 fl. 
5 kr. CM. diejenigen, denen ein Hppothekarrecht auf 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 31. Au⸗ 
guſt 1859 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu⸗Sandez 
schriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandtecht mit dem Capitale genießen; 

c) diene Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 
un 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthal außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Vetordnungen⸗ 
widrigens dieſelden lediglich mittels der Poſt an 
den nee — 3 mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie di enen Händen geſchehene Zu⸗ 
—— würden abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Ent⸗ 
laſtungs = Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Rei⸗ 
henfolge eingewilligt hätte. Der die Anmeldungsfriſt 
Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden 
Betheiligten im Sinne g. 5 des Fall. Patentes von 25. 
September 1850 gettoffenes Uebereinkomme unter der 
Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Ma 
cherlichen Rangordnung auf das 


Su der Bachdruchereſ den „AS.“ 


(563. 130080 


ß ihrer bü⸗ 
Entlaſtungs » Capital 


27 des kaiſ. 


überwieſen worden, oder im Sinne des 
rund und Bo⸗ 


Patentes vom 8. November 1853 auf 
den verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 16. Juni 1859. 


N. 7334. Ediet. (566. 13) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Fr. Dorothea 
Korzenioweka und Frau Maria Wiszniewska mittels 
gegenwärtigen Edictes bekannt gegeben, daß zur Einver⸗ 
nehmung der Intereſſenten im Zwecke der Zumeifung des 
mit Erlaß der k. k. Krakauer Grund⸗Entlaſtungs⸗Mini⸗ 
ſterlal⸗Commiſſton dato 15. Mat 1856 3, 2099 für 
die im Tarnower Kreife liegenden der Frau Julie Peace 
d. Okolska und den nach den verſtorbenen Ignaz 
Okolski hinterbllebenen m. Kinder gehörigen Güter By⸗ 
strzyca görna ermittelten Entſchädigungs⸗Capitals pr. 
6818 fl. 38 kr. CM. eine Tagfagung auf den 22. 
Auguſt 1859 um 3 Uhr Nach m. beſtimmt wird. 

Da der Wohnort der genannten Perſonen unbekannt 
iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung 
und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes: 
Advokaten Dr. Rosenberg als Curator beſtellt, wovon 
dieſelben unter Hinweiſung auf die ſonſtigen Folgen des 
§. 21 des kaiſ. Patentes dom 8. November 1855 Nr. 
237 R. G. B. verſtändigt werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 21. Juni 1859. 


N. 1495. Kundmachung. 


Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Wadowice wird 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wegen Sicher tel 
lung des für das Militärjahr 1860 für 


(570. 13) 


die daſige Kreishaupt⸗ und Unterrealſchule mit « 40 / 
für die Trivialmädchenſchule mit 1855 2 
.. 25 un 


für den Magiſtrat mie 
für die öffentliche, allgem. Heilanſtalt mit .. 43 n. b. 
Klafter erforderlichen harten 30 Zoll langen Scheiter 
Brennholzes eine Licitation auf den 1. 10. und 17. 
September 1859 jedesmal um 10 Uhr Vormittags in 
der hieſigen Magiſtratkanzlei abgehalten werden wird. 

Der Fiscalpreis für eine n. ö. Klftr. 30zölligen har⸗ 
ten Scheiter⸗Brennholzes wird mit 6 fl. 30 öſtr. Währ. 
angenommen. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 
dium werden zu dieſer Licitationsverhandlung mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß zur größeren Bequemlichkeit 
derſelben auch ſchriftliche mit dem vorgeſchriebenen Ba: 
dium, dann mit dem Klauſel, daß dem Unternehmer 
die dießfälligen Bedingniſſe bekannt find, und er ſich 
ſolche unterzieht verſehene und gehörig Markirte Offerten, 
hieramts vor der mündlichen Licitation übergeben wer⸗ 
den können. 

Magiſtrat, Wadowice, den 28. Juni 1859. 
N. 9526. g Diet, 0 sr. 1 

Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens der Fr. Caroline Macewicz in eigenen Na⸗ 
men und Namens ihrer mindj. Tochter Marianna Ma- 
cewiez Bezugs berechtigten des im Wadowicer Kreiſe lie⸗ 
in der Landtafel dom. 9 pag. 161 et pag. 164 
vorkommenden Gutes Gaj ſammt Zugehör Bryczyna 
rna und Kotarböwka Behufs der Zuweiſung des 
laut Zuſchrift der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Commiſſton vom 26. Mat 1856 8. 2373 für 
obige Güter bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungscapitals 
pr. 13167 fl. 25 kr. CM., dieſenigen, denen ein Hypo⸗ 
thekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hiemit auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis 
zum 15. October 1859 bei dieſem k. k. Gerichte 


ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: t 
a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfaͤlli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 
c) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlſcher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 
geſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen⸗ 
folge eingewilliget hätte, und daß dieſe ſtillſchweigende 
Einwilligung auch für die noch zu ermittelnden Beträge 
des Entlaſtungscapitals gelten werde; daß er ferner bei der 
Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der die An⸗ 
meldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 


b) 


tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Kapital Überiziefen worden, oder im Sinne des 
$. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 


Krakau, am 30. Juni 1859. 


N. 4153. Ediet. (585. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den unbe⸗ 
kannten Mitgliedern des beſtandenen lemberger Landrechtes 
und der Fr. Conſtantia de Worzelle Gräfin Dulska 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider dieſelben Hr. Franz Dolinski wegen Extabulirung 
des Dom. 134 p. 163 n. 44 on. zu Gunſten des Jo: 
ſeph Urbanski intabulirten Fruchtgenuſſes des Gutsan⸗ 
theils Nockowa ſammt der daneben dom. 134 P. 164 
n. 45 on. intabulirten urſprünglich der Nachlaßmaſſe 
nach Leon Leonhard Grafen Worzell gehörigen Summe 
pr. 31079 fl. 53 kr. WW. ſammt Bezugs poſten und 
Afterlaſten aus dem Laſtenſtande des ½ Theiles der Gü⸗ 
ter Nockowa unter 6. December 1858 3. 17486 eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor⸗ 
über eine Tagfahrt auf den 10. März 1859 um 10 
Uhr Vormitt. anberaumt wurde und nun ein neuer Ter⸗ 
min auf den 20. October 1859 um Rühr Vormittags 
beſtimmt wird. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannten 
Mitglieder des Beſtandenen lemberger Landrechtes und der 
Fr. Conſtantia de Worzelle Gfin. Dulska unbekannt ift, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Landes advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Landes⸗ 
advokaten Hrn. Dr. Jarocki als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zu Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnöw, am 28. Juni 1859. 


Kundmachung. 6001-3 


In Gemäßheit des §. 17 der h. Miniſterialverord⸗ 
nung vom 18. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. werden 
alle Gläubiger des protocollitten Handelsmannes M. Rei- 
cher in Krakau aufgefordert ihre aus was immer für 
einem Rechtsgrunde herrührenden Forderungen bei dem 


gefertigten k. k. Notar bis einſchließig den 2. Au gu ſt 
—— und im Titel und Betrage auszu⸗ 


weiſen, widrigens ſie, im Falle ein Vergleich zu Stande 
kommen ſollte, von der Befriedigung aus dem der Ber 
gleichsperhandlung unterliegenden Vermögen ausgeſchloſſen 
werden würden. 

Krakau, am 16. Juli 1859. 


Dr. M. Strzelbicki, 
k. k. Notar als Gerichts⸗Commiſſair. 


Anton Rosenberg, 
Doctor der Medicin, der Chirurgie und Ge⸗ 
burtshelfer, 
behandelt alle innerlichen und äußerlichen Krankheiten. 
Ordinirt in feiner Wohnung Stradom Nr. 14/20 


von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. (592. 2—4) 


2 Für Arme unentgeltlich. 


— 4 
iſt bereits bier eingetroffen, und wird dem hochgeehr⸗ 
ten Publicum von Samſtag den 23. d. M. an 1 der 
großen dazu erbauten Bude auf dem Schloßplatz zur 
Schau ausgeſtellt fein, Die Menagerie iſt offen von 
8 Uhr früh bis 8 Uhr Nachmittag. Die Haupt⸗ 
Vorſtellung mit den wilden Thieren, fo wie die Füt⸗ 
terung Sämmtlicher findet präciſe 6¼ Uhr Abends 
ſtatt. — Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 kr., 2. Platz 
30 kr., 3. Platz 10 kr. öſterreichiſche Währung. 


jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne H. 5 des kaiſ. Pa⸗ (613. 3) Th. Kreutzberg. 
eteorolog eobachtungen. 

8 Barom.Hip: 3 8 Richtung und Stärke dutan Giſchemungen Bi 
3 n ! Windes a — 
5% Reaam r. Neander fast * 1 er 0 ET! — 515 
N Den mittel heiter m. Wolken mm 

10 47.0 Nord N * 64 22˙⁴ 
W 6 4 Weſt ſchwach trüb 


Buchdruckcrel⸗Beſchäftsleiter: Anton H 


Circus Carré. 


Heute Montag, 25. Juli 
4 15 Rp: ie in 
er u Reitkun 
755 Pferdedreſſur. 1 

Zum Schluß: 

Oraf Polooski 
oder: Die Verbannung 
— Mazeppa’s in die 
4 Ukraina. 

Große hiſtoriſche Pantomime mit Manbvers, Evolu⸗ 

tionen, Gefechten zu Pferd und zu Fuß, ausgeführt 


vom ſämmtlichen Perſonale der Geſellſchaft mit 30 zü⸗ 


gelloſen Pferden. Beachtenswerth iſt die Drüſſur des 
Mazeppa⸗Pferdes, daſſelbe wird im Triumpf auf einer 
Bahre von 20 Koſaken bei bengaliſcher Beleuchtung 
herumgetragen. 


Wiener-Börse- Bericht 
— re Juli. 
ef fen e Schuld. 
A. Des — 
Geld Waar 
68.50 


— 


— 


— 


— 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 8 .— 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 78.— 78.10 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 72.75 73.— 
dito. „ 4½% für 100 fll. 66.— 69.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 290.— 300.— 
z 1854 fi 100 f. 116. 116,50 
”„ ur * * * 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. . 1430 15 5 
E —— Der Kronländer. 
rundentl 
von Nied. Oeſterr. zu 5% 1. % * — 91 — 6. 
son Lane Bun in 5% für 100 l. 72.— 13.— 
vo ler Banat, Kroatien N 
e 100 BA 0 
von Galizien... zu 36 für 100 . 173.— 50 
von der Bufowina mu 225 f 100 1 . . 10. 1> 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 l. —.— 70. 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. ig 
mit der Verloſungö⸗Klauſel 1867 zu 3% für b 
— * . * [3 A 3 t » En er — 
der Nationalbank * = pr. St. 886.— 888.— 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu ; 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 206.50 206 80 
der nieber-öfter, Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
8 en Ae ren er .— — 
er Kaiſ.⸗Ferb.⸗Rordbahn 1000 fl. C M. pr. St. 1813 — 1816.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 f. Gl. e n 
Wer 800 Ce. pie S. ET, 261.— 261.50 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 130. 131 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 127.50 128.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
. 105.— 105.— 
der ſuͤdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
W N 12 — fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 1 „ 
8 — 110.— 12. i 
der Kalſer Franz Joſeph⸗Ori 200 fl. \ 
oder 500 Fr. ne e ettahtung Je 
der öſterr. Dongnvampfſchefffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 erk Lend in Zrieft zu 500 f. C.. 285.— 369.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 5 . 
300 ff. G... 320.— 330.— 
d 6jahri 757 für 100 
er hrig zu ür 0 2 
Nationalbank 10 lährig — 5% fr 100 fl. 9280 =. 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 85.— 86.— 
der Nationalbank] 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar zu 57 für 100 fl. 81.50 82.— 
Loe 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr, St. 93.50 94.— 
der Donaudampſſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100 ee e Pr 102.— 103.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. „ 77.— 78.— 
Salm zu 40 — d eie 37.50 38.— 
Palffy zu 40 „ * 37.— 38.— 
Clary zu 40 „ 10 35.50 36.50 
St. Genois zu 40 „ 15 38.— 39.— 
Windiſchgratz u) , J 24.80 25.— 
Waldflein zu nn „ 24.— 2450 
Reglevich zu 10 u ie,, 14.50 15.— 
3 Monate. 
> Bank⸗(Platz⸗) Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5 103.50 104.— 
Frankſ. a. M., im ſt. ſüdd. Währ. 4½% 108.50 104.— 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ 0", — 90 50 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4% . .. 120.— 120.50 
Paris, für 100 Franken 3%.” 47.90 48.— 
Cours der S erten. 
. eld 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten 5 fl. —67 Nkr. 5 00 Nir. 
Kronen 6 fl. —50 „ 1 f. 53 „ 
Napoleonsd ur 9 f. 76 „ f. —78 
Ruff. Imperiale f 9 f. —82 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnze 
! „vol 1. October v J Anzüge 


— „ 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr 15 Abr 45 Minuten Nachmittags. 
2c Mr a Sele) Jh 70° 45 Win. Nag 
9810 r 7 
= tige derberg nach Preußen 9 uhr 45 Mi 
Nach Wise N ‚0 Minuten dend, abr 80 minute 
7 Ute 8. 
Nach Weite 7a 7 Upr 15 Minuten ruh. 
. ang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr wir 8 Uhr 30 Minuten Abend- 
bgang von Oſtrau * 


Nach Krakau 1] Uhr Vormittags. 


Abgang von Myslowig N, 
Nach Krakau 6 1% 15 M. Merg 1 es we Nachm 


Abgang von S a 
Nach Öranica; 10 Ur 5 M. Ne wer 50 m. Abende 


und 1 uhr 48 Minuten Mittags. 
— ea 4 uhr 40 Minuten ue. 

rie bins 7 Uhr 23 M. Benntca hr 33 N. Nam 
Rach S Abgang von ihr Fa 

A © Uhr Fein W 

n 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abends 
on Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uh 
45 Min. Born. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 


other. 


—ͤ 22» 


